
Noch sehe das Gebiet etwas
karg aus, sagt Gemeindepräsi-
dentin Madeleine Neumann.
Doch sie erhalte schonganz vie-
lepositiveRückmeldungenzum
neuen Naturschutzgebiet auf
dem Belser-Areal. «Die Leute
interessiert es, das spürt man»,
sagt sie.

Das Naturschutzgebiet ent-
stand in den letzten Jahren. Auf
demAreal,wo früherKies abge-
baut wurde, schuf man ver-
schiedene Lebensräume. Das
Brunnbächli erhielt etwa ein
neues Bachbett. Das gefällt
unter anderem der Gelbbauch-
unke. Auch Verstecke für Rin-
gelnattern, Salamander oder
Hermeline finden sich auf dem
Gelände. Zudemwurden Laich-

AnniinaMaurer gewässer geschaffen. So ent-
stand einAmphibienlaichgebiet
von nationaler Bedeutung.

Am22.August feierndieGe-
meinde, die Firma Belser AG –
die inzwischen zur Gebr. Huber
AG in Wöschnau gehört – und
der Naturschutzverein Erlins-
bach die Eröffnung desGebiets.
Sie haben das Projekt gemein-
samdurchgeführt.

Noch schöner als gedacht
Zur Eröffnung sind alle Interes-
sierten eingeladen. Es erwarten
sie nicht nurGetränke undGrill-
gut, sondern auch Ansprachen
und ein Rundgang auf dem
Areal.AufdemGelände sind zu-
dem Infoposten angebracht und
Auskunftspersonen anwesend.
Das soll Fragen, die bis jetzt of-
fenblieben, beantworten. Etwa,

welche Tiere dort schon leben
oder dereinst leben sollen.

Dass die gefährdeten Am-
phibienarten sich wieder zahl-
reich eingefunden haben, bestä-
tigt Esther Schweizer, die Co-
PräsidentindesNaturschutz-
vereins Erlinsbach. «Es ist toll
zu sehen, wie zahlreich sich die
Gelbbauchunke wieder fort-
pflanzt.» Auch die Blauflügelige
Sandschrecke, eine selteneHeu-
schreckenart, sei zurück. Allge-
mein ist sie sehr zufrieden mit
dem Resultat, es sei noch schö-
ner geworden, als es sich der
Verein vorgestellt hat. Auch
Madeleine Neumann freut sich:
«Es ist sehr wertvoll, ein Natur-
schutzgebiet in der Gemeinde
zu haben und schön, zu sehen,
was aus demAreal wurde.» Bei-
de, Madeleine Neumann und

Esther Schweizer, betonen, wie
kooperativ dieZusammenarbeit
der letzten Jahre gewesen sei.
«Es hat alles sehr gut funktio-
niert und es ist bemerkenswert,
welchen Beitrag die Belser AG
mit dem Projekt zum Natur-
schutz beiträgt», sagt Schwei-
zer.

Während der Eröffnung
wird es auf Platz vor allem von
Menschen wimmeln. Es ist aber
zu erwarten, dass bald weitere
Tiere das Naturschutzgebiet
Birch-Brunnackerbesiedelnund
künftig dort anzutreffen sind.
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Die Eröffnung findet am
22. August zwischen 10 und
14Uhr imNaturschutzgebiet
statt. Der genaueStandort
erklärt ein Flyer, der auf
erlinsbach-so.ch zu finden ist.

Aus den Fenstern erklingen zu
Schleifmaschinen und Bohrern
erstaunliche Instrumentenklän-
ge. In der Schreinerei ist sofort
klar, welches Instrument da ge-
spieltwird:dasAlphorn.«Unser
Juralphorn haben wir vor zehn
Jahren konzipiert», erklärt
Werkstattleiter und Juraschrei-
ner Dimitri Hauswirth. An der
FreienStrasse inTrimbachsteht
die «Juraschreinerei», ein Be-
trieb der sozialen Institution
WG Treffpunkt. Unterdessen
ist das Horn einMarkenzeichen
der Institution. Dieses Jahr fei-
ert sie das zehnjährigeBestehen
der Erfindung.

«Wir verwenden aus-
schliesslich Bergfichte aus den
Bündner Alpen», erklärt Haus-
wirth. Alle Menschen sind we-
gen hoher psychischer Belas-
tungen in der WG Treffpunkt
undindenverschiedenenBerei-
chen tätig. Ein Teil des Klientels
der WG Treffpunkt arbeitet in
der Schreinerei unter Anwei-
sung des Fachpersonals. Zu-
sammen fertigen sie pro Jahr 22
Alphörner in der Schreinerei.

DasKlientel ist vollständig
eingebunden
Das Klientel in der Schreinerei
ist zwarnicht spezifischaufdem
Gebiet ausgebildet, doch: «Wir
schauen, ob die Personen Freu-
de an der Arbeit haben und die
nötigen Fingerfertigkeiten mit-
bringen», so Hauswirth. «Wir
möchten die Menschen in der
WG Treffpunkt weiterbringen
und entwickeln», sagt Deborah
Schenker, Geschäftsführerin
derWG.

Die Herstellung eines Jural-
phorns benötigt rund 40
Arbeitsstunden. Die Fertigung
der Alphörner erfolgt an einer
Kopierfräsmaschine, welche
das Klientel bedient. Anschlies-
send verleimen die Schreiner
die gefrästen Holzstücke und
bereiten sie für die Aussenbe-
arbeitung vor. Zwei Tätigkeiten
sind für die Herstellung mass-

geblich: Fräsen und Schleifen.
«Unser Klientel ist für das Frä-
sen zuständig, während wir
Schreiner das Schleifen über-
nehmen», sagt Hauswirth.
Nebst diesen Schritten wird
danndasHornmit Peddigrohr –
einer Art dünnes Holzband –
umwickelt und lackiert. Auch
das Umwickeln übernimmt das
Klientel und die Lackierung fin-
det durch die Schreiner statt.

«Unser Ziel ist es, ein sozia-
les Alphorn herzustellen. Somit
werden bei den zugekauften
Komponenten auch andere so-
ziale Institutionen einbezogen.

Das Restholz, welches nicht für
den Instrumentenbau verwen-
detwerdenkann,wird für ande-
re Projekte eingesetzt», erklärt
Dimitri Hauswirth.

Viel Konstanz und
Nachfrage in zehn Jahren
«Die schwierigsten Schritte
sind, das Holz auf Mass zu
schleifen und eine konstante
Massgenauigkeit zu erzielen.
Ungenauigkeiten darf es beim
Alphorn keine geben», sagt
Hauswirth. Der Preis für ein Ju-
ralphorn beträgt 3750 Franken.
In den vergangenen Jahren hat

sich der Verkaufspreis nur um
rund 550 Franken erhöht. «Die
Rohstoffpreise für das Holz ha-
ben sich umetwa 10 Prozent er-
höht und im Vergleich zu vor 10
Jahrenbeziehenwirdasauserle-
seneund inderMengebegrenz-
te Holz nun ausschliesslich aus
Bergün», erklärt Hauswirth.

Am Horn habe sich wenig
verändertundderHerstellungs-
prozess ist immer noch ähnlich.
Aber die Mundstücke der Hör-
ner produziert die Schreinerei
unterdessen selbst. Die Nach-
frage sei in den ganzen zehn
Jahren konstant geblieben.

«Einzig will die Kundschaft
heute mehr Alphörner mit
einer Peddigrohr-Umwicklung
und nicht in Holz-Natur», sagt
Hauswirth.

Das Klientel der Schreine-
rei produziert auch weitere
Objekte aus Holz. «Jede Per-
son, die in der WG Treffpunkt
wohnt, erhält ein selbstge-
schreinertesBett, einenNacht-
tisch, einen Schrank und einen
Schreibtisch», sagt Deborah
Schenker. Vogelhäuser oder
Bienenhotels entstehen eben-
falls in der Schreinerei. Die
Schreinerei hat nebst acht bis
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zehn Mitarbeitenden aus dem
Klientel auch zwei Lehrstellen.
So sind rund zehn Personen
neben den vier Schreinern das
ganze Jahr über beschäftigt.

Für die Zukunft erklingen
die Ziele bereits
Für das Jubiläum plant dieWG
Treffpunkt Grosses. Am 23.
August findet ein Konzert in
derHuppLodge inWisen statt.
DieZiele für dieZukunft: «Wir
wollen mehr Präsenz in den
MedienunddieAnfängerkurse
für Alphorn konstant anbie-
ten», sagt Deborah Schenker.
Dimitri Hauswirth hat bereits
neue Ideen im Kopf: «Das Zu-
behör verbessern und die Alp-
hörner stets weiterentwi-
ckeln.» Es sei auch ein neues
Instrument in der Planung.

Beide sind sich einig, dass
das Juralphorn auch WG-in-
tern noch mehr gespielt wer-
den soll. «Mein Traum wäre,
den Erholungsort Hupp Lodge
in Wisen mit viel Alphornspiel
zu füllen», sagt Schenker.
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Jubiläumsfest
Sonntag,23.August2026,ab 16
Uhr Konzertmit anschliessen-
demApéro inderHuppLodge in
Wisen.

Soziale Institution in
Trimbach

Die «Juraschreinerei» gehört
zur sozialen Institution WG
Treffpunkt. Die dort angestell-
ten Mitarbeitenden helfen
Menschen mit psychosozialen
Beeinträchtigungen dabei,
einen geregelten und mög-
lichst selbstständigen Tages-
ablauf zu führen. Die «WGTreff-
punkt» bietet vier Dienste an:
stationäres Wohnen, Tages-
stätten, berufliche Ausbildung
und Integration und ambulante
Begleitung. Geschäftsführerin
der Institution ist Deborah
Schenker. (ksp/bag)
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Das Schreinerteam (von links): Loïc Köferli, Michel Zahn, Nicola Hauri und Dimitri Hauswirthmit Geschäftsführerin Deborah Schenker.
Bild: Bruno Kissling

Wie im Frühling an einer Führung wird auch an der EröffnungMade-
leine Neumann die Gäste empfangen. Bild: Andre Veith

Eine Willkommensfeier für Kröten und Wildbienen
Auf demBelser-Areal in Erlinsbach SO ist einNaturschutzgebiet entstanden. Am 22. August feiert es Eröffnung.

Wenn das Alphorn aus dem Jura kommt
In Trimbach baut die Juraschreinerei seit zehn Jahren Alphörner. Das Projekt bindetMenschenmit psychischer Belastung ein.
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